Bericht zum 
Beschlussantrag 305/2020
„#erfahren.bewerten.verbessern: Willkommen im Webinar!
Erwachsenenbildung digitalisieren“


Mit Beschlussantrag 305/2020 „#erfahren.bewerten.verbessern: Willkommen im Webinar! Erwachsenenbildung digitalisieren“ beauftragte die Landesregierung, den Chancen und Risiken der Digitalisierung in der Erwachsenenbildung auf den Grund zu gehen.
Im Beschlussantrag werden insbesondere drei Punkte angesprochen: 
· Evaluierung der bereits gemachten digitalen Erfahrungen in der Südtiroler Erwachsenenbildung
· Unterstützung und Motivierung der Südtiroler Weiterbildungsanbieter, digitale Werkzeuge und neue Bildungsnischen zu nutzen 
· Erkennung und Unterstützung jener Weiterbildungsbereiche, die sich schlecht in den virtuellen Raum verlegen lassen


Inhalt dieses Berichts:
1. Was wurde gemacht? Der Prozess der Untersuchung
2. Was ist herausgekommen? 
a) Die zentralen Resultate der quantitativen Erhebung
b) Die zentralen Resultate der qualitativen Erhebung
c) Der Workshop
3. Leitlinien/Ideen für die Zukunft


1. Was wurde gemacht? Der Prozess der Untersuchung

Wie aus dem Beschlussantrag hervorgeht, war der Untersuchungsgegenstand das Angebot der Weiterbildung/Erwachsenenbildung, das sich an die Bevölkerung wendet und nicht das interne Weiterbildungsangebot z.B. der Landesverwaltung o. Ä.
Dementsprechend wurde die Untersuchung auch von den Landessämtern durchgeführt, welche die Weiterbildung/Erwachsenenbildung für die breite Bevölkerung steuern und finanzieren, also:
· Amt für Weiterbildung der Abteilung deutsche Kultur
· Amt für Weiterbildung, Bibliotheken und audiovisuelle Medien der Abteilung italienische Kultur
· Amt für Zweisprachigkeit und Fremdsprachen der Abteilung italienische Kultur
· Koordinierungsstelle Berufliche Weiterbildung und Orientierung der italienischsprachigen Berufsbildung
Die Koordinationsstelle Berufliche Weiterbildung der deutschsprachigen Berufsbildung war anfangs dabei, hat sich dann aber zurückgezogen.

Die Evaluierungsschritte waren:
a) Quantitative Erhebung zu: Was wurde 2020 und 2021 digital in den verschiedenen Bereichen von wem angeboten/durchgeführt. Diese Erhebung wurde intern mit den Daten der ASTAT durchgeführt.
b) Qualitative Erhebung zu: Chancen und Schwierigkeiten, Anforderungen, Bedürfnissen, Empfehlungen, Veränderungsmöglichkeiten und Lösungsansätzen im digitalen Bereich, aber auch der Bereiche, die in Präsenz abgehalten werden. Diese Erhebung wurde extern von Spezialisten der qualitativen Sozialforschung durchgeführt.
c) Diskussion der Ergebnisse und Erarbeitung von Vorschlägen unter Einbeziehung von Expert:innen in einem eintägigen Workshop.



2. Was ist herausgekommen? 

a) Die zentralen Resultate der quantitativen Erhebung 

Erhoben wurden die Daten des Angebots der Einrichtungen der Weiterbildung/Erwachsenenbildung, die von folgenden Ämtern gefördert werden: „Amt für Weiterbildung“ der Abteilung deutsche Kultur, „Amt für Weiterbildung, Bibliotheken und audiovisuelle Medien“ und „Amt für Zweisprachigkeit und Fremdsprachen“ der Abteilung italienische Kultur, „Koordinationsstelle Berufliche Weiterbildung“ der deutschsprachigen Berufsbildung und „Koordinierungsstelle Berufliche Weiterbildung und Orientierung“ der italienischsprachigen Berufsbildung. Zusätzlich ist auch das Angebot des WIFI enthalten.
Die Daten 2020 und 2021 stammen ausnahmslos aus dem Quellenbereich der ASTAT. Die Daten 2019 stammen aus direkten Erhebungen der Ämter und wurden dem Berechnungsmodus der ASTAT angepasst.



Anfang März 2020 wurden aufgrund der Covid-19-Pandemie alle Weiterbildungsveranstaltungen gestoppt, nur wenig war in diesem Jahr noch möglich. Auch das Jahr 2021 war - vor allem in der ersten Jahreshälfte - noch von Einschränkungen durch die Pandemie geprägt. Bei den Teilnahmen war der Rückgang 2020 und 2021 noch stärker als bei den Stunden und lag im Bezug zu 2019 bei ca. 50%.



Während in den Bildungshäusern kaum Online-Weiterbildung angeboten wurde (und wird), haben die Weiterbildungseinrichtungen so schnell wie möglich (einige sogar schon nach zwei Wochen) Kurse auf Online umstellen können. Sie sind im darauffolgenden Jahr aber wieder zurückgegangen. Die Fach- und Berufsschulen waren im ersten Pandemiejahr noch zögerlich mit dem Online-Angebot, haben dies aber im Jahr 2021 aufgestockt. 
Bezüglich der Teilnahmen haben 2020 von den insgesamt 84.105 Teilnahmen (2021: 87.663) 77% (2021: 83%) Kurse in Präsenz, 18% (2021: 15%) Online-Kurse und 6% (2021: 2%) Kurse im Blendet-Format besucht.




































	

Der höchste Anteil an Online-Stunden war in den Themenbereichen der Sprachen zu verzeichnen. Der Bereich „Sprachen: Italienisch, Deutsch, Ladinisch, Alphabetisierung“ war neben dem Bereich „Zweiter Bildungsweg“ der einzige, in dem 2020 die Online-Stunden die Stunden in Präsenz übertrafen; 2021 gingen hier aber die Online-Kurse wieder stark zurück. Sehr gering bzw. gegen Null tendierend war das Angebot der Online-Stunden in den Bereichen „Küche und Hauswirtschaft“ und „Industrie, Handwerk und Bauwesen“. Im Bereich „Gesundheit, Soziales und Wohlbefinden“ war der Anteil an Onlinekursen ebenfalls sehr gering (2020 7%, 2021 6%).


b) Die zentralen Resultate der qualitativen Erhebung,

Die qualitative Erhebung wurde von einem Unternehmen, das im Bereich der qualitativen Sozialforschung tätig ist, Anfang 2022 durchgeführt. Das Design bzw. die Untersuchungsschritte der qualitativen Erhebung waren folgende:
· Schritt 1: 50 standardisierte qualitative Interviews mit Leiter:innen und Referent:innen der Weiterbildungseinrichtungen/Berufsschulen
· Schritt 2: Fragebogenerhebung mit Teilnehmer:innen der Weiterbildungseinrichtun-gen/Berufsschulen (mindestens 80 ausgewertete Fragebögen)
· Schritt 3: 40 standardisierte qualitative Interviews mit Teilnehmer:innen der Weiterbildungseinrichtungen/Berufsschulen
· Schritt 4: 3 Fokusgruppen (eine mit Leiter:innen, eine mit Referent:innen der Weiterbildungseinrichtungen/Berufsschulen und eine gemischte) zur Entwicklung von Vorschlägen und Maßnahmen

· Die Stunde Null - Erste Reaktionen nach Schließung der Weiterbildungseinrichtungen

Es gab sehr wenige Vorerfahrungen mit digitalen Angeboten, da nach Ansicht der Leiter:innen der Einrichtungen dafür der Bedarf nicht vorhanden war.

Die erste Reaktion auf die Schließung der Einrichtungen war eine Art Schockstarre. Einige bzw. die Mehrzahl begannen sich dann aber Überlegungen zu machen, wie es weitergehen könnte. Die ersten Online-Angebote starteten nach 2 Wochen; weitere erst nach 4 Monaten und einige beschlossen (zumindest vorerst) keine Online-Kurse anzubieten.
Die Entwicklung der Online-Angebote erfolgte mit Hilfe von internen und oft auch externen Ressourcen. Etwa 2 Drittel der Einrichtungen bot den Referent:innen sowohl bezüglich technologischer als auch didaktischer und methodischer Fragen Unterstützung und Weiterbildung an, ein Drittel überließ alles der Eigeninitiative der Referent:innen.

Die Teilnehmer:innen, welche Online-Kurse besuchten, waren mit der Reaktion der Einrichtungen und dem Angebot großteils zufrieden und begründeten dies in erster Linie mit der Qualität der Referent:innen. 
Als Vorteile sahen sie weiters, dass 
· die räumliche Distanz überwunden und somit das Hin- und Herfahren eliminiert wird, was zu einer Reduzierung der Totzeiten und der Fahrtkosten führt,
· und dass die Teilhabe erhöht wird, da auch Menschen aus entfernten geografischen Gebieten teilnehmen können.

Die Teilnehmer nannten aber auch einige Nachteile bzw. Schwierigkeiten:
· Die Produktivität beim Online-Unterricht hat gelitten, wenn keine „Arbeitstechniken“ für die Teilnehmer:innen eingeführt wurden, (Mobiltelefon im „Nicht-stören“-Modus, klare Definition der Arbeitsbereiche, Abgrenzungen zwischen Büro und Familie usw.), da dies zu hohem Stress führen kann.
· Der Großteil der Teilnehmer:innen verspürte eine weniger intensive Beziehung zu den Referent:innen und auch zu den anderen Teilnehmer:innen. 
· Schwierigkeiten mit der Stabilität der Internetverbindung wurden auch erwähnt, wobei dies aber weniger störend zu sein scheint als angenommen.


· Lehr-/Lernformate – Vor- und Nachteile

Im Verlaufe der Fokusgruppen wurde das Thema des zukünftigen Unterrichts mit den Leiter:innen und den Referent:innen besprochen und die Stärken und Schwächen jedes einzelnen Modells analysiert und untersucht.

Zuerst eine Definition der einzelnen Formate:
· Präsenzunterricht: Alle - Teilnehmer:innen und Referent:innen - befinden sich gleichzeitig im physischen „Klassenraum“
· Synchroner Online-Unterricht: Alle (Teilnehmer:innen und Referent:innen) nehmen gleichzeitig online am Unterricht teil.
· Asynchroner Online-Unterricht: Der Kursteilnehmer/die Kursteilnehmerin kann zu jeglicher Uhrzeit didaktisches Material in Anspruch nehmen/studieren, das online zur Verfügung steht.
· Hybride Didaktik: Der Unterricht findet an einem physischen Ort und gleichzeitig auch online statt. Einige Teilnehmer:innen und Referent:innen befinden sich im physischen „Klassenraum“, einige sind gleichwertig online dabei.

1) Präsenzunterricht 
Vorteile
a) Der Präsenzunterricht schafft einen Begegnungsraum, der eine enge Beziehung zwischen allen Beteiligten garantiert. Alle spüren eine Verbundenheit, die durch das gemeinsame Thema des Kurses geschaffen wird.
b) Der Präsenzunterricht ermöglicht die Wahrnehmung des Zustands jedes einzelnen Teilnehmenden (Ist er/sie aufmerksam? Fühlt er/sie sich eventuell unbehaglich?) und damit dem/der Referent:in Schwierigkeiten oder etwaige Stress- und Konfliktsituationen besser zu bewältigen, vor allem aber „schwächere“ Teilnehmer:innen zu „sehen“ und unmittelbar eingreifen zu können. 
c) Der physische Klassenraum stellt ein Lernumfeld dar, das nicht nur der Konzentration dient, sondern auch dabei hilft, von der Arbeit und von der Familie „abzuschalten“.
d) Der physische Klassenraum hebt alle während des Online-Unterrichts eventuell vorkommenden internen und externen Störungen vollständig auf, da sämtliche Ablenkungen wie familiäre Bedürfnisse (Ehemänner, Ehefrauen, Kinder), eingehende E-Mails, Störungen durch Anrufe und Chatnachrichten usw. vermieden werden.

Nachteile
a) Einer der großen Nachteile des Präsenzunterrichts liegt darin, dass sich die Teilnehmer:innen und natürlich auch der/die Referent:in zum physischen Standort begeben müssen, was Energieverbrauch, Nebenkosten und auch Umweltbelastung mit sich bringt. Im Übrigen muss berücksichtigt werden, dass die Teilnehmer*innen, insbesondere im Falle von Abendkursen, häufig schon sehr viele Stunden am Arbeitsplatz verbracht haben, was viele Teilnehmer:innen eher abschreckt und somit eine stärkere Beteiligung verhindert.
b) Der Unterricht benötigt die Nutzung eingerichteter Unterrichtsräume, was sich auf die Kosten der Kurse auswirkt.
c) Die Kurszeiten können nicht immer alle befriedigen, vor allem im Falle von Teilnehmer:innen, die beruflichen und/oder familiären Verpflichtungen nachgehen müssen.

2) Synchroner Online-Unterricht
Vorteile
a) Der synchrone Online-Unterricht entspricht den Anforderungen der Inklusion und der Ausdehnung des Einzugsgebiets von Teilnehmer:innen, denen aufgrund langer Fahrtwege oder schwieriger Arbeitsschichten die Möglichkeit verwehrt oder jedenfalls eingeschränkt wird, an Kursen teilzunehmen, die an einem physischen Ort stattfinden. 
b) Er garantiert dank der Anwesenheit des/der Referent:in die Möglichkeit der Interaktion.
c) Er ermöglicht eine zeitgleiche Interaktion mehrerer Referent:innen und bietet somit den ersten Ansatz eines multidisziplinären Kurses.
d) Er ermöglicht eine Reduzierung der Fahrtkosten und weiterer damit verbundener Kosten.
e) Man kann den Kursen auch folgen, wenn man z.B. krank oder im Urlaub ist.
f) Er eignet sich besonders gut für kurze und theoretische Inhalte/Sequenzen.
g) Er bietet auch die Möglichkeit, ein Archiv der Unterrichtsstunden zu erschaffen und somit sich dieselbe Lektion mehrmals anzuschauen und die vermittelten Inhalte zu vertiefen.

Nachteile
a) Für viele Kurse, bei denen Übungen und/oder manuelle Arbeiten eine Rolle spielen, ist diese Lehrform nicht geeignet.
b) E besteht das Problem der physischen Einbeziehung bzw. der zwischenmenschlichen Kommunikation und birgt somit das Risiko, dass der Unterricht monoton sein könnte.
c) Im Falle von Kursen, die z.B. acht Stunden am Stück dauern, ist diese Unterrichtsform zweifellos nicht geeignet. 
d) Es kommt zu einer objektiven Schwierigkeit seitens des/der Referent:in zu verstehen, ob die Teilnehmer:innen die Fähigkeiten und Kenntnisse im Unterricht erworben haben oder nicht.
e) Der physische Ort, von dem aus der/die Teilnehmer:in dem Kurs folgt, setzt eine störungsfreie Umgebung voraus.
f) Die technologische Ausstattung und eine stabile Internetverbindung spielen eine große Rolle.

3) Asynchroner Online-Unterricht
Vorteile
a) Ein großer Vorteil liegt in der Flexibilität in Bezug auf Ort und Zeit. Dies ermöglicht, Menschen zu erreichen, die zwar an Kursen teilnehmen wollen, aber aus beruflichen, familiären und/oder gesundheitlichen Gründen daran gehindert werden.
b) Diese Unterrichtsform kann es Weiterbildungseinrichtungen und Berufsschulen ermöglichen, ihr Kursangebot zu vergrößern und zu diversifizieren.

Nachteile
a) Der größte Nachteil liegt in der vollkommenen Abwesenheit zwischenmenschlicher Beziehungen, in diesem Fall befinden wir uns in einer rein virtuellen Welt.
b) Es stellt sich auch das Problem der Berechnung bezüglich Finanzierung.
c) Diese Unterrichtsform setzt eine starke Motivation der Teilnehmer:innen voraus.
d) Für eine Vielzahl von eher praktischen Kursen eignet er sich nicht gut (Musik, aber auch Deutsch-/Italienischkurse usw.).

4) Hybrides Lehr-/Lernformat
Vorteile
a) Es kommt der wichtigen Frage der Inklusion nach und erweitert das Netz der Teilnehmer:innen.
b) Der Vorteil liegt in einer größeren Flexibilität für die Teilnehmer:innen, die entscheiden können, wie sie dem Unterricht (auch in Bezug auf ihre Verpflichtungen) folgen wollen. Außerdem ermöglicht diese Art des Unterrichts, die Anwesenheit von Personen zu gewährleisten, die keine besonders ausgeprägten digitalen Fähigkeiten haben:
c) Es ermöglicht, mit neuen Formen der Kommunikation zu experimentieren und neue Unterrichtsmodelle einzubeziehen (hyperaktiv: Ermöglicht das Hoch- und Herunterladen von Dateien, das Teilen von Dateien, die Verwendung eines virtuellen Whiteboards sowie die „Freigabe“ durch Teilen der Tafel des physischen Klassenraums, Übertragung von Videos und Audiodateien, Versendung von Notizdateien usw.) und gleichzeitig bestimmte Themen zu vertiefen.
d) Der hybride Unterricht ermöglicht, den Unterricht vollständig aufzunehmen (sowohl am physischen Standort als auch online) und somit die Unterrichtsstunde auch später (durch Zugriff auf das didaktische Archiv) anzuschauen und zu vertiefen (im Falle von Zweifeln, Ratlosigkeit o.ä.).

Nachteile
a) Der hybride Unterricht stellt eine große Verantwortung für den/die Referent:in dar, da die Online-Teilnehmer:innen und die physisch anwesenden Teilnehmer:innen „synchronisiert“ werden müssen und somit ein großer Koordinationsaufwand erforderlich ist, andernfalls kann es, wenn er nicht richtig gehandhabt wird, zu einer chaotischen Situation führen. Außerdem muss der/die Referent:in berücksichtigen, dass es nicht passieren darf, dass die Online-Teilnehmer:innen (oder die Teilnehmer:innen in Präsenz) vernachlässigt werden.


· Vorschläge für die Zukunft

Ausgehend von den Prämissen, dass es notwendig ist, 
· die Qualität des gesamten Prozesses (von der Information/Beratung bis zur Nachbetreuung) zu verbessern und
· die Teilhabe und Inklusion umzusetzen und zu erhöhen („die Weiterbildung ist ein allgemeines Recht und dies muss für alle gelten, sonst ist es kein allgemeines Recht“),
wird das Angebot einer „revolutionären“ Didaktik (Experimentieren, integrieren, vermischen ….) in Abgrenzung zur aktuellen/traditionellen Starrheit gefordert. Die digitale Didaktik soll effektiv mit einbezogen/integriert und nicht als Alternative zur klassischen Didaktik betrachtet werden.

Der Präsenzunterricht bleibt der Grundpfeiler des lebenslangen Lernens, er wird aber ergänzt/integriert durch die verschiedenen digitalen Lernformate. Bei der Durchführung der drei Fokusgruppen wurde deutlich, dass dabei der hybride Unterricht (ein Unterricht, der an einem physischen Ort und gleichzeitig auch online stattfindet) von den meisten Weiterbildungseinrichtungen als die wichtigste Innovation gesehen wird. Durch ihn scheint es möglich, möglichst viele Teilnehmer:innen mit all ihren unterschiedlichen Bedürfnissen bzw. Anforderungen anzusprechen. 
Der asynchrone Unterricht kann dann miteinbezogen werden, als ein ergänzendes Angebot im Sinne einer Erweiterung des Präsenzunterrichts und des Hybrid-Unterrichts, um den Teilnehmer:innen die Möglichkeit zu bieten, sich den Unterrichtsstoff problemlos mehrfach anzuschauen und somit zu wiederholen (“Asynchroner Unterricht ganz alleine macht keinen Sinn und findet keinen Nährboden, auch weil er seinem Wesen nach für die wenigsten Kurse wirklich geeignet ist, während er im Rahmen einer zusammenspielenden Unterrichtsform bereits der hybriden Didaktik innewohnt”).
Der synchrone Online-Unterricht alleine wird von den meisten Befragten als eine Alternative gesehen, die nur in Hinblick auf gewisse spezifische Kurse verwendet werden sollte, in denen die Theorie im Vordergrund steht und in denen nur sehr wenige Übungen vorgesehen sind. 

Weiters werden folgende Wünsche deponiert:
· Gemeinsame Online-Plattform für die Weiterbildung Südtirols
· Datenbank mit didaktischem Material
· Regelmäßige und umfassende Referent:innen-Fortbildung: technologische Möglichkeiten, Didaktik, inhaltlich
· Momente des gemeinsamen Austausches 
· Flächendeckendes Netz von kostenlosen Internet-Points (z.B. in Bibliotheken)
· „Zuschüsse“ für die technologische Ausrüstung der Teilnehmer:innen


c) Der Workshop 

Am 18. November 2022 fand in Bozen ein eintägiger Workshop statt, in dem zuerst die zentralen qualitativen und quantitativen Ergebnisse vorgestellt wurden, diese dann von Expertinnen und Experten aus Italien, Österreich und Deutschland vor allem im Hinblick auf zu treffende Maßnahmen kommentiert und ergänzt und schließlich mit den Teilnehmer:innen in einem partizipativen Format (World-Café) besprochen wurden.

Die eingeladenen Expert:innen waren:
· Stefano Cacciamani, Universitätsprofessor für “Psychologie der Bildung” und Beauftragter für “E-Learning und die in der Didaktik angewandten digitalen Technologien“ der Universität des Aostatals.
· Manuela Gallerani, Universitätsprofessorin für “Allgemeine und soziale Pädagogik”, “Philosophie der Bildung” und “Theorie und Modelle der Weiterbildung” an der Universität in Bologna.
· Elke Gruber, Inhaberin des Lehrstuhls für Erwachsenenbildung/Weiterbildung an der Universität Graz. Trägerin des Staatspreises für Erwachsenenbildung (Wissenschaft und Forschung) 2017.
· Andreas Martin, Leiter der Abteilung „System und Politik“ am DIE – Deutsches Institut für Erwachsenenbildung und Universitätsprofessor für Bildungwissenschaft - System der Weiterbildung an der FernUniversität in Hagen.

Stefano Cacciamani stellte ein konkretes Lehr-/Lernangebot an der Universität in Aosta vor, das im Blended-Format und nach der Knowledge Building Theorie durchgeführt wurde, nach der Wissen in einem kooperativen Prozess innerhalb einer Cummunity konstruiert wird.

Manuela Gallerani betonte wie wichtig es ist, die Wörter sorgfältig zu wählen, da sie unser Denken konstruieren. Dies gilt auch in Untersuchungen/Abhandlungen zur Erwachsenenbildung. In der Erwachsenenbildung geht es darum, kooperative und einbeziehende Lehr-/Lernsettings zu pflegen und zu unterstützen bzw. Methoden wie z.B. Problemlösung, kooperatives Lernen, flipped classroom, Simulationen, Fallstudien usw. einzusetzen.

Elke Gruber ging auf die Frage der Professionalisierung des Personals, die Abgrenzung von gezielter, pädagogisch gerahmter Erwachsenen- und Weiterbildung zum Lernen en passant im Netz, die Qualitätssicherung, die strategische Verankerung sowie die Wichtigkeit einer klaren Definition verwendeter Begriffe ein. Dem Beitrag lag eine Sicht auf Erwachsenen- und Weiterbildung zu Grunde, die diese als öffentliches Gut mit Zugang für alle mit entsprechender politischer Verantwortung und professioneller Gestaltung sieht.

Andreas Martin erläuterte, dass sich vor der Pandemie die Digitalisierung auf die didaktischen Möglichkeiten digitaler Medien und deren ergänzende Nutzung im Rahmen von Präsenzveranstaltungen beschränkte, während sie nachher die Ersetzung von Präsenzveranstaltungen durch reine Onlineformate „bedeutete“. Inwiefern diese erzwungene, eindimensionale Digitalisierung einen nachhaltigen Einfluss hat, ist noch völlig unklar.

Im abschließenden World Cafe entwickelten die Teilnehmer:innen (in erster Linie Leiter:innen und Mitarbeiter:innen von Weiterbildungseinrichtungen) ausgehend von den Ergebnissen der Untersuchungen, den Inputs der Expert:innen sowie den eigenen Vorstellungen Ideen zu folgenden Themen und Fragen:
· Tisch 1 und 4: Digitale Werkzeuge und Angebote: Welche Maßnahmen zur Unterstützung des Südtiroler Weiterbildungssystems sind notwendig?
· Tisch 2 und 5: Präsenzunterricht bzw. Weiterbildungsbereiche, die sich nicht/schlecht in den virtuellen Raum verlegen lassen: Welche Unterstützungsmaßnahmen sind notwendig?
· Tisch 3 und 6: Kombination aus Präsenz-, Hybrid-, Online-Synchron- und Online-Asynchron-Unterricht: Welche Maßnahmen sind notwendig, um dies zu ermöglichen?
Für alle Tische galten zusätzlich folgende zwei trasversale Themen: 
· Maßnahmen zur Verbesserung der Qualität (des gesamten Prozesses von der Information/Beratung bis zur Nachbetreuung) der Südtiroler Weiterbildung
· Maßnahmen zur Erhöhung der Teilhabe 

Ergebnisse der Tische für: Digitale Werkzeuge und Angebote: Welche Maßnahmen zur Unterstützung des Südtiroler Weiterbildungssystems sind notwendig?
· Kontinuierliche Fortbildung für die Referent:innen sowohl bezüglich technischer Werkzeuge als auch Didaktik/Methodik des digitalen Lehrens und Lernens.
· Die Fortbildung für die Referent:innen soll kostenlos sein.
· Plattform zum Darstellen und Teilen von guten Beispielen.
· Plattform für didaktisches Material
· Online-Begleiter:innen/Tutor:innen sowohl für Referent:innen als auch für Teilnehmer:innen.
· Vertiefte Bedarfs- und Bedürfniserhebungen durchführen, um mehr Teilnehmer:innen zu erreichen.
· Die Qualität der Weiterbildungsangebote hängt von den Referent:innen ab. Deshalb braucht es einerseits eine gute Aus- und Weiterbildung der Referent:innen und andererseits eine gute Bezahlung derselben.
· „Labor“ zur Digitalisierung, um zu untersuchen/festzustellen, welche Methoden für welche Zielgruppen funktionieren und welche nicht.
· Informatik-Assistent:innen/Tutor:innen in den Weiterbildungseinrichtungen.

Ergebnisse der Tische für: Präsenzunterricht bzw. Weiterbildungsbereiche, die sich nicht/schlecht in den virtuellen Raum verlegen lassen: Welche Unterstützungsmaßnahmen sind notwendig?
· Forschung: Zusammenarbeit zwischen Weiterbildungsanbietern und Universität und eventuellen anderen Akteuren.
· „Labor“: Was ist digital, was in Präsenz möglich/sinnvoll?
· Digitale Werkzeuge sollen auch im Präsenzunterricht eingesetzt/integriert werden.
· Weiterbildung der Referent:innen, auch „persönliche“ Weiterbildung.
· Wenn Teilnehmer:innen nicht kommen können, soll es die Möglichkeit geben, dass sie digital zugeschaltet werden können.
· Bessere Beratung für Teilnehmer:innen.
· Es sollte eine Grundversorgung an Weiterbildung im Präsenzunterricht geben.
· Die Mindestanzahl an für die Finanzierung nötigen Teilnehmer:innen pro Kurs heruntersetzen.
· Die nötige Stundenanzahl für die Finanzierung des Personals der Weiterbildungseinrichtungen reduzieren.
· Flexible Uhrzeiten.

Ergebnisse der Tische für: Kombination aus Präsenz-, Hybrid-, Online-Synchron- und Online-Asynchron-Unterricht: Welche Maßnahmen sind notwendig, um dies zu ermöglichen?
· Die Kriterien für die Finanzierung müssen überarbeitet werden.
· Qualifizierung aller sowohl bezüglich Werkzeuge/Didaktik/Methodik des digitalen Lehrens und Lernens als auch generell zu Theorie und Didaktik der Erwachsenenbildung.
· Theoretische Modelle und Konzepte sind nötig – Forschung und Weiterbildung.
· Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure des (Weiter)Bildungssystems: Weiterbildungseinrichtungen, Universität, Schule usw.)
· Öffentliches Forschungszentrum, an das sich Weiterbildung wenden kann.
· Die Nachfrage muss geweckt bzw. sichtbar gemacht werden.
· Neue Formen des Lehrens und Lernens dürfen sich nicht auf die Zielgruppe „Jugendliche“/“junge“ beschränken.
· Metaverso


3. Leitlinien/Ideen für die Zukunft 

Die verschiedenen Untersuchungen haben folgendes aufgezeigt:
1. Notwendigkeit des Monitorings bzw. einer genauen und differenzierten Beobachtung der quantitativen und qualitativen Entwicklungen in der Weiterbildung, bezüglich digitaler Formate, aber nicht nur.
2. Die Qualität der Weiterbildungsangebote hängt weitgehend vom Personal der Weiterbildungseinrichtungen ab. Dies betrifft in erster Linie die Referent:innen und pädagogischen Mitarbeiter:innen, aber die Qualität des gesamten Prozesses ist wichtig und damit auch das gesamte Personal von der Sekretariatskraft bei der Anmeldung/Information bis zum Hausmeister oder dem Personal in der Verwaltung. Zentral sind deshalb, für alle Lehr- und Lernformate, Fortbildungen für die Referent:innen und das gesamte Personal.
3. Die Weiterbildung braucht die Zusammenarbeit mit Universitäten und Forschungseinrichtungen im In- und Ausland. Generell muss die Weiterbildung in Südtirol sich in Netzwerke, lokale, nationale und internationale, einklinken bzw. diese gegebenenfalls schaffen und pflegen.
4. Die Kriterien für die Finanzierung der Weiterbildungseinrichtungen müssen überprüft und gegebenenfalls überarbeitet werden.
5. Bei allen diesen vorhergehenden Punkten soll ein besonderes Augenmerk auf die Möglichkeiten der Kombination aus Präsenz-, Hybrid-, Online-Synchron- und Online-Asynchron-Unterricht sowie auf die Erhöhung der Teilhabe und Inklusion gelegt werden.
6. Die Möglichkeiten gemeinsame Plattformen zum Darstellen und Teilen von guten Beispielen und für didaktisches Material sollen überprüft werden.
7. Ebenfalls sollte der Bedarf und gegebenenfalls die Machbarkeit eines flächendeckenden Netzes von kostenlosen Internet-Points (z.B. in Bibliotheken) überprüft werden.
8. Gemeinsame Veranstaltungen mit Workshop-Charakter zwischen Veranstaltern und Ämtern der italienischen und deutschen Erwachsenenbildung und Berufsbildung sind gewünscht und fruchtbar.




Themenbereiche  und Stunden Präsenz/Online
(sortiert nach Anzahl Online-Stunden 2020)

Stunden in Präsenz  2020	
Küche und Hauswirtschaft	Industrie, Handwerk und Bauwesen	Soziale und gesellschaftspolitische Bildung	Land- und Forstwirtschaft	Dienstleistungen (Handel, Verwaltung, Gastgewerbe…)	Informatik und neue Technologien	Gesundheit, Soziales und Wohlbefinden	Kultur und Persönlichkeitsbildung	Zweiter Bildungsweg (inklusive universitäre Kurse)	Arbeitssicherheit und Umweltschutz	Hobby, Freizeit, Muße	Sprachen: andere Sprachen	Sprachen: Italienisch, Deutsch, Ladinisch, Alphabetisierung	1387	3984	496	4495	7198	5036	11974	11152	930	3808	9637	5726	11067	online-Stunden 2020	
Küche und Hauswirtschaft	Industrie, Handwerk und Bauwesen	Soziale und gesellschaftspolitische Bildung	Land- und Forstwirtschaft	Dienstleistungen (Handel, Verwaltung, Gastgewerbe…)	Informatik und neue Technologien	Gesundheit, Soziales und Wohlbefinden	Kultur und Persönlichkeitsbildung	Zweiter Bildungsweg (inklusive universitäre Kurse)	Arbeitssicherheit und Umweltschutz	Hobby, Freizeit, Muße	Sprachen: andere Sprachen	Sprachen: Italienisch, Deutsch, Ladinisch, Alphabetisierung	31	96	268	444	668	748	802	970	1123	1378	3108	5129	17422	Stunden in Präsenz  2021	
Küche und Hauswirtschaft	Industrie, Handwerk und Bauwesen	Soziale und gesellschaftspolitische Bildung	Land- und Forstwirtschaft	Dienstleistungen (Handel, Verwaltung, Gastgewerbe…)	Informatik und neue Technologien	Gesundheit, Soziales und Wohlbefinden	Kultur und Persönlichkeitsbildung	Zweiter Bildungsweg (inklusive universitäre Kurse)	Arbeitssicherheit und Umweltschutz	Hobby, Freizeit, Muße	Sprachen: andere Sprachen	Sprachen: Italienisch, Deutsch, Ladinisch, Alphabetisierung	1012	4919.5	1517	4254	5346.5	4747.8	13232	13053.5	2845	7341	10203.5	8981.2999999999993	25715.5	online-Stunden 2021	
Küche und Hauswirtschaft	Industrie, Handwerk und Bauwesen	Soziale und gesellschaftspolitische Bildung	Land- und Forstwirtschaft	Dienstleistungen (Handel, Verwaltung, Gastgewerbe…)	Informatik und neue Technologien	Gesundheit, Soziales und Wohlbefinden	Kultur und Persönlichkeitsbildung	Zweiter Bildungsweg (inklusive universitäre Kurse)	Arbeitssicherheit und Umweltschutz	Hobby, Freizeit, Muße	Sprachen: andere Sprachen	Sprachen: Italienisch, Deutsch, Ladinisch, Alphabetisierung	39	343	158	1383	1647	848.5	750.2	2130.8000000000002	35	686.5	1883.5	1884.6	7908.4	


Anzahl der Stunden



















2019	
Bildungshäuser	Weiterbildungseinrichtungen	Fach- und Berufsschulen	21067	131423	27962.75	2020	
Bildungshäuser	Weiterbildungseinrichtungen	Fach- und Berufsschulen	12269	83268	13540	2021	
Bildungshäuser	Weiterbildungseinrichtungen	Fach- und Berufsschulen	19879.099999999999	88700.800000000003	14247	



Stunden in Präsenz/online




















Stunden in Präsenz	
Bildungshäuser	Fach- und Berufsschulen	Weiterbildungseinrichtungen	Bildungshäuser	Fach- und Berufsschulen	Weiterbildungseinrichtungen	2020	2021	11832	13048	52010	18201.2	11030	73937.399999999994	Stunden online	
Bildungshäuser	Fach- und Berufsschulen	Weiterbildungseinrichtungen	Bildungshäuser	Fach- und Berufsschulen	Weiterbildungseinrichtungen	2020	2021	437	492	31258	1678	3257	14762.5	
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